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Pe«tscher HlÄSstSA
Berlin , 26 . Febr . Im Reichstag warde heute die

Ttaisberätuug fortgesetzt. Der Präsident Graf
Stolberg eröffnete die Sitzung um ! Uhr 20 Minuten .
Um Bundesratstisch Graf v . Posadowski , Finanz --
minister v . Rheinbaben und Kolonialdirektor Dern -
bürg .

Zunächst spricht Bebel (Soz . ) : Nach den Äeußer -
*Wen des Reichskanzlers und des Abg . Bassermann er¬
scheint es als das größte Verbrechen eines Bürgerlichen,
svr einen Sozialdenwkraten zu stimmen . Aber gerade wäh¬
rend des Sozialistengesetzes, als es sich in Frankfurt a . M .
barum handelte , einen Sozialdemokraten oder Demokraten
M Wählen, kam dorthin die Nachrichte Fürst wünscht Sa -
tzor ! (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten. ) Weiß denn
Herr Bassermaun nicht, daß im Jahre 1.905 die National -
MeMen und die Sozialdemokraten in Baden ein Wahl-
«b-ksmmen getroffen haben ? (Hört ! Hört ! im Zentrum. )
Miß Herr Bassermann nicht, daß durch dieses Abkommen
pve

'
j meiner Parteigenossen von den Nationalliberalen

»u-rchgebracht worden sind ? (Stürmisches Hört ! Hört ! im
Hsetrum . ) Weiß Herr Bassermann denn nicht, daß da-
Mls Pfarrer , Reserveoffiziere, Staatsanwälte , Krieger -
»ereinc , sozialdemokratisch gewählt haben ! (Lebhaftes Hört !
Hört ! im Zentrum und bei den Sozialdemokraten. ) Un¬
sere Parteigenossen haben darnals nationalliberal gewählt,
nv zu verhindern , duß das Zentrum die Mehrheit im
badischen Landtag behielt . (Hört ! Hört ! im Zentrum. )
AM in diesem Wahlkainps ist der Führer Pfarrer der Na¬
tionalliberalen Partei in Freiburg zu meinen : Parteige¬
nossen gekommen und hat gesagt , daß, wenn die Sozial¬
demokraten in Freibnrg den Nationalliberalen wühlen
Mrden, er es dnrchbringen würde , daß in Mainz und
Mln der Sozialdemokrat gegen das Zentrum gewählt
werde. (Stürmisches Hört ! Hört ! im Zentrum.) Auch
in Frankfurt a . M . sind Liberale an mich herangetreten
und haben mir gesagt , daß sie in Mainz und Offenbach
dachin wirken würden , daß der Sozialdemokrat gewählt
loÄ-rde, wenn ich dafür sorgen wolle, daß in anderen Orten
der -lationalliberale gegen das Zentrum gewählt würde .
(Hört ! Hört ! im Zentrum . ) Ein Nationalliberaler mag
eben keinen Sozialdemokraten leiden , aber seine Stimme
nimmt er gern an . Auch Konservative Kandidaten sind
»sn meinen Parteigenossen unterstützt worden (Zurufe
rechts : Wo denn? ) .In seinem Silvesterbrief hat der
Reichskanzler die Parole ausgegeben : Gegen das Zentrum
und die Sozialdemokratie ! Es war also durchaus selbst¬
verständlich, daß die beiden Parteien, gegen die sich die
Wahlparole richtete, in der Stichwahl sich zusammensan -
den , um zu retten, was zu retten war. Wenn wir zeitweise
mit den : Zentrum zusammengegangen sind, so haben wir

Are Schönheit von Wemörow .
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„ Der Arzt hofft noch, da die Natur de» Mädchens eiue über-
kiuö gute , kräftige sei» soll ; aber ich keime die Vorzeichen des
Todes zu genau, um nicht die .schlimmsten Befürchtungen zu he-
ge» . Komi» also, mein Sohn , und laß uns gut machen , was »och
gut zu machen ist . Sende ein Wort , wann Du zu erwarten bist .
Deiner betrübten, getreuen Tante Agnes .

"
Fabian Ludwig las den Brief zweimal hintereinander ; er sah

sehr ruhig und sehr blaß aus , als er ihn dann in des Malers
Hand znrücklcgte und mit tonloser Stimme fragte : „ Ich darf
» nt Ihnen gehen, nicht wahr ? Ich darf Liska sehen ? "

„ Sie müsse» eS sogar ! " erwidertc Hnrbing . „ Wie steht eS ,
können Sie morgen znr Reise bereit sein ?"

„ Ich bin bereit Ich könnte schon heute, schon i» dieser Stunde
fort, wenn es Ihnen beliebte , lind nur wäre am liebsten , so-
ssrt in de» Nessewc .gen zu steigen.

"
„ Um so besser . Wir wollen dann den nächsten Zug benutzen .

Me Dunkelheit ist uns günstig ; suchen wir eS einzurichteii, daß
niemand vom Edelhvse den Zusammenhang zwischen Ihrer
Reise und der meinen bemerkt .

"
„Das geht ganz leicht . Ich mache mich jetzt allein auf den

Weg zur Stativ » .
"

„Ganz gut , Ludwig . Dort treffen wir einander dann.
"

-E -st
Es war im Zwielicht des nächsten Tages, als die beiden Rei¬

senden , der Maler und Fabian Ludwig , das hübsche im Westen
Berlins gelegene Hans der „ Tante Agnes " erreichte» .

Vor und in demselben hatte mau Stroh gestreut, ein Zei¬
chen, welches die Herzen der Männer mit schmerzliche » Befürch¬
tungen erfüllte . Da Hnrbing seiner Taute nnr den Tag, nicht
«ber die Stunde seiner Ankunft mitgeteilt hatte, so war niemand
da. der ihn und seinen Begleiter erwartet und in empfang ge¬
nommen hätte . „Es ist besser so, Ludwig," sagte er. „Wir er¬
halte» ein klares Bild vom Stande der Dinge, wenn niemand
sich aus uns vorbereitet . Kommen Sie !"

ES herrschte jene tiefe Still« im Hause, die allemal die Be¬
gleiterin schwerer Krankheiten zu sein pflegt und sich wie To¬
desahnung auf die Seele des Eiiitretenden legt . Leise traten die
Männer in den Korridor, dessen Tür ngr gilskMnt wsr.

Hm darum jedoch nichts geschenkt . Deshalb steht Ihnen
(rechts) das Zentrum noch tausend mal näher als uns .
Der Reichskanzler hat gestern den Bischöfen in Bayern
ein besonderes Dankesvotum abgestattet , weil sie sich ge¬
gen das Zusammengehen mit den Sozialdemokraten ge¬
wandt haben . Warum haben denn die Bischöfe vor zwei
Jahren geschwiegen , als bei der Landtagswahl Zentrum
und Sozialdemokratie znsammengingen. Wir haben uns
in den Abstimmungen vor der Auflösung vom Zentrum
unterschieden und werden es auch in Zukunft weiter tun.
Mir machen dieKolonialpolitik nicht mit Und
kaffen uns auch nicht durch die Rechnung des Herrn
Wernburg dazu überreden . Warum kommt denn dem
Botonialdirektor erst heute seine Liebe für die Kolonien
und warum hatte er diese Liebe nicht schon als Direktor
der Darmstädter Bank ? Damals legk er sein Geld in
Schottland an . Aber dem Kolonialdirektor hat der liebe
Gott bei seiner Berufung nicht nur den kolonialen Ver¬
stund, sondern vor allem die koloniale Phantasie verlie¬
he« . (Große Heiterkeit . ) Der Abgeordnete Bassermann
hat gestern Stellen aus den Schriften von Calwer und
Bernstein vorgelesen . Wenn Sie diese Herren für maß¬
gebend halten, warum haben Sie diese Herren denn nicht
in den Reichstag gewählt? Aber während der Wahl wa¬
ren sie für Sie nicht maßgebend , da ließen Sie diese
Männer gegen Bauernbündler und einen Fürsten Hatzfeldt
durchsallen . (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten. )
Dem Zentrum ist Hintertreppenpolitik vorgeworfen wor¬
den . Nun , meine Herren Nationalliberalen , haben Sie
noch keine Hintertreppenpolitik getrieben ? Erinnern Sie
sich doch einmal an die Memoiren des Fürsten Hohen¬
lohe . Haben die Herren Bennigsen und Miquel sich nicht
ihre Posten durch Hiutertreppenpolitik verdient? (Lebhaf¬
ter Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Auch die
Konservativen verstehen sich auf die Hintertreppenpolitik.
Und wie hat es die Kueuzzeitungspartei vor 50 Jahren
getrieben ? Damals wurde dazu aufgefordert, dem Prinzen
von Preußen, dem späteren deutschen Kaiser, die Briefe
zu stehlen . Wie oft sind ja nicht Briefe gestohlen worden .
Warum schicken denn die Fürsten ihre Briefe durch geheime
Kuriere ? Und da wagt es gestern der Reichskanzler , seine
Entrüstung über das Stehlen der Flottenvereinsbriefe kund¬
zugeben ? (Zustimmung. ) Nun , es ist der Regierungsma¬
schine gelungen, der Sozialdemokratie eine Reihe von
Mandaten zu entreißen und Der vielgerühmte „Sieg " hat
dann bei der ganzen Bourgeoisie lebhafte Befriedigung
erweckt . Die 'Nationalliberalen machen sich lustig über
die Niederlage der Sozialdemokraten. Aber wie ist es
Ihnen denn ergangen? 1.874 hatten sie 152 Mandate,
dann sind sie gesunken bis auf einige 40 . Jetzt, nachdem
sie sich den Konservativen verschrieben haben und ihr
ganzer Liberalismus zum Teufel ist, da haben sic glück-

Da begann plötzlich jemand in dein zu linker Hand an das
Vorzimmer grenzenden Raume zu singen ! Die Töne klangen
schaurig durch die liefe Ruhe dieser Zwielichtstnnde, doppelt
schaurig für die beiden atemlos Lanscheuden , denen Stimme wie
Lied nnr zu wohl bekannt waren : „ Schmal ist der Pfad der
Frommen , Durch Freuden führt er nicht "

Fabian Ludwig ergriff mit krampfhaftemDruck dieHand des
Malers ; sekundenlang verharrte er regnngsloS mit vorgeneig -
tem Haupte , stürzte dann plötzlich, wie von einer inneren Ge-
Walt getrieben, am die geschloffene Tür zu , hinter der die Töne
erklangen, öffnete sie mit einem energische » Stoße, dessen es ei-
gentlich nicht bednrst Hütte, und stand im nächsten Moment vor
dem Lager, ans dem LiSka Steinert, die „ Schönheit von Rem -
brow "

. ruhte . Die „ Schönheit" ? Glich dieses abgezehrte, junge
Geschöpf mit der dunklen Nöte deS Fiebers auf den Wangen ,
mit den eingesililkeneiiAugen und dem irren , schmerzlichen La-
cheln um den bleichen Mund, dem blühenden Mädchenbilde noch,
dem jener Name zugehörte ?

Fabian Ludwig umfaßte mit einem einzigen laugen Blick die
Veränderung , die mit seinem Liebling, seiner „ wilden Drossel"

vorgegangen war ; seine Auge» gewahrten nichts und niemand
in dem Raume als sie ! Er kniete vor ihrem Bett nieder, ergriff
eine ihrer fieberhaft glühenden Hände und neigte seine Stirn
darauf, wie um Kraft zu gewinnen .

Liska schien ihren Jugendfreund nicht zu erkennen ; sie über¬
ließ ihm willig ihre Hand , aber kein Schimmer froher Ueberra-
schung flammte in ihren Augen auf . Sie glitten unruhig zur Tür
hinüber, in deren Rahmen Oskar Hnrbing noch stand und dann
von diesem auf die übrigen, daS Lager in einiger Entfernung um¬
gebenden Personen . Da war Baron Ruck , augenscheinlich durch
Ludwigs ungestümes Hereinstürmen in einem Gespräch mit dem
Arzte unterbrochen, der noch neben ihm stand , da mar ferner
Fräulein von Wangenrot mit ihre» ! sorgenvolle » , kleinen Ge-
sich . unter dunklemSpitzenhänbchen, da war endlich Heloise, zu
Füßen des Krankenlagers stehend . Aller Augen waren aus Fa-
bian Ludwig gerichtet; offenbar aber wagte eS niemand, ihm
seinen Platz bei der Kranken streitig zu machen .

Baron Ruck sah traurig , fast finster ans das melancholische
Genrebild hi» , nur in dem . schöne» Gesicht der Grafeiuochter

mchtete ein blasserFreudenscheinauf, als sie jetzt gewahrte , wie
der junge Landmann ,rD seiner kräftigen, braunen Hand lieb¬

lich 57 . Ihre Lage ist so blamabel, daß ihr Führer in.
ganz Deutschland herumreisen mußte , um eine Stelle zu
suchen , wo er sein Haupt niederlegeu konnte . (Stürmische
Heiterkeit i.m Zentrum . ) Jedenfalls habe » wir immer !
noch ZtI Millionen Stinunen hinter uns und sind fast'
um eine Million Stimmen der stärksten Partei , den : Zen¬
trum voraus . (Sehr richtig !) Wir sind durch den Wahl¬
ausfall nicht verzagt . Wir werden alles daran setzen, uns
die Scharte wieder auszuwetzen und wenn Sie den Kampß
nicht fürchten, dann nehmen Sie unser» Antrag an , die
Legislaturperiode von 5 auf Z Jahre herabzusetzen. (Hei-?
lerkeit . ) Der Wahlkarnpf war ein offizieller Wahlkamps ,
wie er seit der Zeit Napoleons III . nicht wieder geführt

'

worden ist . Wenn die Briese des „ Bayerischen Kurier "

echt sind , so muß die große Hälfte der Regierungsmehrheit
wegen ungesetzlicher Wahlbeeinflussungnach Hause geschickt
werden . (Große Heiterkeit rechts und links . ) Wenn in der
Thronrede gesagt wird , daß der Sozialdenwkratie durch die
Wahlen Halt geboten sei , so ist das eine objektive Unwahr¬
heit . Es ist auch in der Thronrede gesagt worden , daß
die Sozialdemokratie nicht positiv mitgearbeitet habe . Viele
Anträge, die wir ft .ch r eingebracht haben , wurden zwar
abgelehnt , sind aber mittlerweile, nachdem sie von anderen
Parteien ausgenommen worden sind , Gesetz geworden «
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten. )

Redner geht dann aus die preußische Politik ein , auß
das Gesinderecht , den Bremserlaß , das neue preußische
Schulgesetz , das ein Faustschlag ins Gesicht der Kultur
sei . Der Reichskanzler Fürst Bülow hat vor Jahren
das Wort geprägt : Preußen iu Deutschland , Deutschland
in der Welt voran. Das ist wieder eine objektive Un-
wahrheit, denn Fürst Bülow ist die Jncarnation jedes
politischen Stillstandes und Fortschrittes. (Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten.) Redner verliest sodann eine
Reihe von Stellen aus ausländischen und deutschen Zeit¬
schriften, die beweisen sollen, daß Deutschland auf kolo¬
nialem Gebiet rückständig sei . Von der Rückständigkeit
Deutschlands spricht auch, daß in Preußen noch das Drei¬
klassenwahlrecht bestehe . Warum hat man dieses Wahl¬
recht noch nicht abgeschafft ? Man fürchtet die kulturell
reformierende Wirkung der Sozialdemokratie. Die So¬
zialdemokratie ist der Sauerteig , der die ganze Bour -
goisie vorwärts getrieben hat . Wir haben immer positiv
mitgearbeitet, und wenn mau uns das nicht gestattet ,
etwas nach unseren : Willen zu gestalten , so haben wir
wenigstens vieles verhindert . Redner sucht das besonders
durch Hinweis auf die Anfänge der sozialpolitischen Ge¬
setzgebung zu belegen . Sie werden auf dem Gebiete der
Sozialpolitik nicht einen einzigen Antrag einbringen, den
nicht die Sozialdemokratie vor langen Jahren gestellt hat .
Weiß der Reichskanzler nicht, daß die Sozialdemokratie
für die Caprivi'schen Handelsverträge gestimmt hat , und

kosend über Liskas Haar strich und zärrliche , beschwichtigende
Worte dazu murmelte , wir man es wohl bei einen: kranke» Kinde
tut.

LiSka , die bis dahin sehr unruhig gewesen war , schien die
Berührung wohltuend zu empfinden ; ihr Antlitz nahm einen na¬
türlicheren, freundlich-müden Ausdruck an , und nach einigen Mi¬
nuten sank ihr Haupt auf de» Arm Fabians und ihre Auge*
schlossen sich .

„ Das ist gut ! DaS wollte ich !" sagte der Arzt mit gedämpf¬
tem Tone zu Ruck . „ Ilud wem: jener junge Mann es ertra¬
gen könnte , seinen Arm eine Viertelstunde lang iu gleicher Lage
zu halten , so würde er nnS damit von wesentlichemNutzen sein .

"

„ Er wird cS sicher ertragen ! " antworkcteder Maler an Stell«
des BaronS , welcher in Gedanken vor sich hin starrte. Dan »
trat er zu dem Lager und berührte Fabians Schulter . „ Was
meinen Sie , Ludwig , wird eS Ihne » möglich sein , in der Stel¬
lung , welche Sie jetzt eiunchmen , noch geraume Zeit zu verhar¬
ren ? Der Arzt meint, dieser Schlaf , der bis jetzt durch kein
Mittel zu erzielen war, sei überaus segensreich.

"
Der Gefragte antwortete nur durch einen ausdrucksvolle»

Blick , dann kehrten seineAugen zu ihrem Ruheplatzaui dem Ant¬
litz LiSkas zurück

Hnrbing wandte sich dem Arzte wieder zu . „Sie können ruhig
sein , Herr Doktor . Bevor die Kranke erwacht, weicht jener junge
Mann nicht von seinem Platze . Ich denke, wir andern verlasse»
nun das Krankenzimmer."

„Das liegt auch in meinen Wünschen, " sagte der Arzt . „ Air
hatten heiße Lage mit dem Mädchen, Herr Hnrbing . Und einer
der heißesten war der heutige . Das Phantasiere » und Singe»
der Kranken war mir sogar fast unerträglich Hörten Sie nicht
auch etwas davon . Ihr Eintritt brachte das Mädchen zum Ver¬
stummen.

"
„ Wir vernahmen einige Liederstrovhenallerdings , und diese

waren es, die meinen Freund , Herrn Ludwig, dazu veranlag¬
ten, jo rücksichtslos einzndringen . Später mehr über da » alles.
Haben Sie Hoffnung, die Kranke herzustelle» , Dokivr ? "

„ Vor kurzem noch war meine Hoffnung sehr schwach, Herr
Hurbing . Jetzt aber . . warten wir ab ! Ein Fieber wie dieses,
es muß lediglich heftigen GemütSaffckteu entsprungen sein und
sich langsam durch Wochen oder Monate vorbereitet haden , ist
unberechenbar. Gehen wir jetzt 138,LO



daß sie ohne die Sozialdemokratie überhaupt keine Mehr¬
heit gesunden hätten ? Wir haben eben von der Kultur¬
entwicklung ganz andere Anschauungen als Sie von der
Rechten : wir sind eben nicht so rückständig. (Heiterkeit
aus der Rechten) . Frühere Reichstagsmitglieder , die nicht
unserer Partei angehörten , haben es uns bezeugt, wie tat¬
kräftig wir in den Kommissionen mitgewirkt haben . Wenn
solche Männer uns Anerkennung zollen, so ist das mehr
wert , als das Urteil des Herrn Reichskanzlers , dem die
ganze Sozialpolitik eine tarru iuovAnitu ist . (Leb¬
hafter Widerspruch . Vizepräsident Paas che : Sie dür¬
fen dem Reichskanzler nicht vorwerfen , daß er von einem
wichtigen Teil der Gesetzgebung nichts kennt. ) Nun , ent¬
weder kennt der Reichskanzler die Dinge nicht , dann ist
der Passus in der Thronrede verzeihlich , oder er kennt
die Dinge , dann ist das Verhalten des Reichskanzlers
unverzeihlich . (Heiterkeit) . Redner wendet sich sodann zur
auswärtigen Politik . Trotzdem jetzt der politische
Horizont klar sein soll , stehen neue Forderungen sür Mi ?
litär und Flotte in Aussicht. Ich bin gespannt , welche
.Haltung die Zentrumspartei bei diesen Forderungen ein¬
nehmen wird und ob sie jetzt den 8 6 des Flottengesetzes,
wonach die Lasten für die Rüstungen nicht den schwa¬
chen Schultern auferlegt werden sollen, anders auslegt ,
wie im vorigen Jahr . Jetzt ist die Mehrheit vorhanden ,
eine Reichseinkommen - und Reichsve r mögen s-
isteuer zu schaffen , wenn Zentrum , Freisinnige und So¬
zialdemokraten zusammenstehen, (Zurufe bei den Natio¬
nalliberalen : Wir helfen auch mit !) Nun , mir soll es
recht sein . Die Freude über einen reuigen Sünder ist
größer als über 99 Gerechte . Wenn Sie gerechte und
vernünftige Vorschläge bringen , werden Sie uns an Ihrer
Seite finden . Wir sind gar nicht die Menschenfresser, als
welche man uns immer hinstellt . (Heiterkeit) . Daß eine
neue Flottenvorlage kommen wird , das geht aus den Brie¬
fen des Flottenvereins nur zu deutlich hervor und der
-Verein hat ja bekanntlich die allerhöchste Anerkennung .
Wir werden ja noch Gelegenheit haben , mit dem Flotten -
vcrein , mit dem „ Reichsverband zur Verleumdung der
Sozialdemokratie " und dem Kolonialdirektor abzurechnen.
Denn was der Kolonialdirektor bei seinen Agitations¬
reisen alles sür Märchen erzählt hat , das geht auf keine
Kuhhaut . (Große Heiterkeit) . Unsere ganze Kolonialpo¬
litik war bisher eine Karlchen Misnick-Politik . In der
Thronrede heißt es , die Sozialpolitik solle fortgesetzt wer¬
den . Wie paßt denn dazu die Haltung der konservativen
Presse , die Haltung des Zentralverbandes der Industriellen
und der Wirtschaftsreformer ? Wir sehen den Verhand¬
lungen des Reichstages mit Ruhe entgegen . Lne haben
jetzt die Mehrheit . Sie können einmal machen, was Sie
wollen . Jetzt können Sie Ihren Mittelstand retten ,
den Sie bereits seit 20 Jahren retten und dem es jetzt
schlechter gehen soll wie je . Woher kommt es denn , daß
Ihre Mittelstandsretterei nichts genützt hat ? Weil Ihre
ganze Gesetzgebung nur Pfuscherei war . Wir verlangen
ein demokratisches Vereins - und Versammlungsrecht . Wenn
der Staat Württemberg mit einem solchen Vereinsrecht
Auskommen kann, dann kann es das Reich auch . Dann
verlangen wir das allgemeine , geheime, gleiche Wahlrecht
in den Einzelstaaten . Der Phrasen sind genug gewechselt ,
wir wollen endlich Taten sehen . (Sehr richtig ! auf der
Rechten. ) Der Reichskanzler denkt nur an alles Mög¬
liche . Mit dem bloßen Denken kommen wir nicht weiter ,
wir wollen Taten sehen . Wir wollen ein freiheitliches
Koalitionsrecht , wir wollen , daß man endlich aufhört , die
Arbeiter zu terrorisieren . (Lebhafter Widerspruch , Zurufe
Sie terrcrosieren ja !) Wir verlangen ein Reichsberg -
gesetz , damit das Leben der Arbeiter geschützt wird . Wir
verlangen Freiheit und gleiche politische Rechte für alle ,
ohne Ansehen der Person , des Standes und des Geschlechts .
(Zurufe rechts : Boykott der kleinen Geschäftsleute ! ) Wenn
dies von meinen Parteigenossen geschieht, so mißbillige
ich das ebenso wie Sie . Aber wie geht man denn gegen
die Sozialdemokraten vor . Ein Sozialdemokrat bekommt
im Staatsbetrieb kein Stück Arbeit . Er bekommt kein
Stück Arbeit von den Mitgliedern des Bundes der Land¬
wirte . (Lebhafte Unruhe rechts. ) Wenn es darauf an¬
kommt, hüben und drüben abzuwägen , wo am meisten
gesündigt wird, da wird bei Ihnen auf der Rechten zehn-
tausendmahl mehr gesündigt . Wir wollen ein Staats¬
wesen , das aus der Höhe der Kultur steht . (Lebhaftes
Lachen rechts. ) Wir wollen , daß Deutschland ein Land
werde, das in der Welt geachtet wird . (Große Heiterkeit
rechts .) Wir wollen, daß die Macht der Junker gebrochen
wird . Das preußische Junkertum ist die reaktionäre Masse,
die existiert. Wir wollen vorwärts , und darum ist trotz
Alledem und alledem unser die Zukunft . (Lebhafter Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten . Zischen rechts .)

Reichskanzler Fürst Bülow : Ich will Bebel gegen¬
über feststellen , daß beim Wahlkampf nicht ein roter Heller
aus amtlichen Mitteln gegeben wurde . Die Ausführ¬
ungen Bebels über Wahlbeeinflussungen habe er schon
gestern zum Voraus widerlegt , er wolle sie aber dank¬
bar quittieren als Beweis , daß die Regierung bei diesen
Wahlen nicht geschlafen hat , sondern auf dem Posten war .
Bebel habe gesagt, die Sozialdemokratie habe eine lediglich
resormatorische Tätigkeit entwickelt , Bebel scheine schon
vergessen zu haben, daß er vor wenigen Jahren auf dem
Parteitag in Dresden noch gesagt hat , er sei ein Tod¬
feind der bürgerlichen Gesellschaft und Ordnung und werde
nicht ruhen und rasten , bis er sie vernichtet habe. Er
wirft mir vor , daß ich Partei gegen die Sozialdemokratie
nehme, allein solange die Sozialdemokratie die Monarchie
bekämpft, solange wird jeder Minister gegen sie Partei
nehmen müssen . Er nehme die sozialdemokratische Ge¬
fahr ernst, nervös mache sie ihn aber nicht . (Bravo !
rechts . ) Bebel habe die Niederlage seiner Partei zu be¬
schönigen gesucht . Geschlagene Feldherren benehmen sich
verschieden : entweder sie schweigen , das ist das würdigste,
«der sie bringen sich um (Heiterkeit) , oder sie zeigen eine
gereizte Redewilligkeit . Die Sozialdemokratie hatte die
Vernichtung des Liberalismus verkündigt , dem es aber
sehr wohl geht . Die Niederlage der Sozialdemokratie war
«ber wohl verdient , weil sie die Strafe war für einen eng¬
herzigen , dogmatischen, kleinlichen , philiströsen Geist, der
blind gegen alle Andersdenkenden wütet und trotz allen
Geredes von Kulturhöhe an der Schwelle des 20 . Jahr¬
hunderts eine Unterdrückung ausübt , eine Gesinnungs¬

schnüffelei betreibt , eiu gegenseitiges Joch bereitet , wie
es die Welt kaum im Mittelalter gesehen hat (sehr richtig !) ,
daß selbst der Gesinnungsgenosse Herr Jaures sich genötigt
gesehen hat , über den intoleranten Dogmatismus der
deutschen Sozialdemokratie zu seufzen . Soll ich Sie dg-
ran erinnern , daß ein Parteigenosse den Abg . Bebel den
neuen Cäsar der Sozialdemokratie nannte ! Julius Cä-
sär gleich August Bebel ! (Stürmische .Heiterkeit) . Soll ich
Sie an das Ketzergericht von Dresden erinnern ? Soll ich
Sie erinnern an die Art und Weise , wie später die sechs
armen Redakteure des Vorwärts au die Luft gesetzt wur¬
den ? lVätat e 'ost moi (der Staat bin ich) sagte Lud¬
wig XIV . Das scheint auch Ihre Losung zu sein.

Die Niederlage der Sozialdemokratie war wirklich ver¬
dient , weil sie die Strafe für die politische Kampfesweise
und für eine proletarische Methode , wie sie so brutal die
gebildete Welt wohl noch kaum gesehen hat . (Sehr richtig !)
Ith habe hier nun in dem Erlaß des sozialdemokratischen
Parteivorstandes und in der Kundgebung des Parteivor -
ftandes nach den Wahlen , in der sogenannten Wahlepistel
(Große Heiterkeit) , gelesen , künftig würde der Ton der So¬
zialdemokratie ein feinerer werden . Nun , ich will es ab-
warten . Der Ton mit den? der Abg . Bebel mir gegenüber
die Formen der guten Gesellschaft außer Acht gelassen und
mir grobe Unwahrheit vorgeworfcn hat , läßt in mir noch
einige Zweifel aufkommen . (Sehr richtig . ) Ich bin viel
herumgekommen : ich habe durch meinen Berus viel im Aus¬
lande gelebt, ich entsinne mich nicht , irgendwo derartige
Rüpeleien erlebt zu herben, wie sie namentlich seit denr
Dresdener Parteitag die sozialdemokratische Presse in un¬
serer früheren vornehmen Oefsentlichkeit zu wecken und
emzusühren versucht hat . Das war eine logische Entwick¬
lung , denn aus Haß geboren , mußte die sozialdemokratische
Presse bei dem Sauherdenton bleiben . Aber nicht nur die
Monarchie , die Armee, das Vaterland , die Nation , alles ,
was der großen Mehrheit der Nation kostbar und teuer
war , wurde mit Wut und Angriffen verfolgt und diesh T o n-
a r l , der' sich die Sozialoemokratie auch in diesem Wahl¬
kamps befleißigte , war der Grund für die Nie¬
derlage . Ich kann wohl ohne Uebertreibung sagen, wie
eine Jndianerbaude aus dem Kriegspfade war die Sozial¬
demokratie in diesen Wahlkampf gezogen. Sie zog nicht
nur die nationalen Empfindungen und Gefühle herunter ,
auch in der Beschimpfung der Gegner hat die Sozialde¬
mokratie bei diesem Wahlkampf sich selbst übertroffen . Die
Niederlage der Sozialdemokratie war die gerechte Strafe
sür den so rücksichtslos geführten Wahlkampf , für ihre
Gehässigkeit, sür ihre Taktik der Verhetzung. Sie war
wohl verdient gegenüber der terroristischen Art und Weise ,
gegenüber der Einschüchterung, gegenüber der Unterdrück¬
ung , gegenüber den terroristischen Allüren der Sozialde¬
mokratie . Der Abgeordnete Bebel hat darauf hingewie¬
sen, daß die streikenden Arbeiter gegen Exzesse geschützt
werden sollten . Ich erinnere demgegenüber nur an die
tief-bedauerlichen Exzesse in der Nacht nach der Wahl in
Bremen , Elberfeld , Anhalt und Magdeburg . Ich erinnere
daran , daß diese Exzesse getragen waren von terroristischem
Geist. Ich hoffe, daß die nationalgesinnten Bürger es den
Organen der öffentlichen Ordnung überlassen , wo sich die
Sozialdemokratie in so schurkenhafter Weise benimmt , den
Exzessen fest und mutig die Stirn zu bieten, und ich er¬
warte , daß die Beamten ihre Schuldigkeit tun werden
und die Ordnung und Freiheit gegenüber sozialde¬
mokratischem Terrorismus schützen werden . (Lebhafter Bei¬
fall rechts . ) Die Mederlage der Sozialdemokratie war
weiter wohl verdient , weil sie die Strafe war für die
von ihr betriebene Verneinungs - und Nörgelpolitik . Nun
hat ja der Abg . Bebel !aüf eine Reihe von Fällen hinge¬
wiesen, aus denen das Gegenteil hervorgehen sollte . Ge¬
rms) hat die Sozialdemokratie Anträge eingebracht , aber
mit Hintergedanken , Sie waren auf die Absicht zurückzu¬
führen , Unzufriedenheit zu erwecken und darauf zugeschnit¬
ten , daß sie in diesem Umfange von niemandem angenom¬
men werden konnten, indem sie unerfüllbare Wünsche ent¬
hielten . Wenn nun aber die verbündeten Regierungen
aus allen phantastischen Forderungen und Wünschen ei¬
nen vernünftigen realistischen Kern herausgeschält hatten ,
so hat die Sozialdemokratie sich immer dagegen erklärt .
Die Sozialdemokraten waren ja von Anfang an mehr auf
die Kritik, auf das Negative als auf das Positive ange¬
wiesen. Aber dieser kritische Zug hatte sich besonders he¬
rausgebildet seit dem Dresdener Parteitag , seit dem Bade
in dem Jungbrunnen des Herrn Bebel , seit dem Unter¬
tauchen der Revisionisten . Gewiß , es hat eine Zeit gegeben,
da konnten Hoffnungen auf den Revisionismus gesetzt wer¬
den, und ich bin selbst von solchen Hoffnungen nicht ganz
frei gewesen , aber nachdem in Dresden der große Kotau
der Revisionisten stattgefunden hat , nachdem die Revisio¬
nisten dort zusammengeklappt waren wie ein Taschenmesser,
da war es aus mit dem Revisionismus . Ich glaube nicht, -
daß Bernstein einem ausländischen Journalisten über Be¬
bel gesagt hat , daß dieser sich in einen Revisionisten ver¬
wandeln werde und daß er dem Revisionismus Abbitte
leisten werde. Ich glaube, der Abg . Bebel wird immer
der Abg . Bebel bleiben . (Sehr richtig !) Aber bedauer¬
lich ist, daß so viel hohe Kraft , so viel Gaben wie sie
— das will ich noch einmal wiederholen — sich im deut- i
schen Arbeiter verkörpert , dem Fanatismus hingeopfert
wird . Ich habe vor Jahren Ihnen zugerufen : Betreten
Sie den Boden der Legalität , den Boden der Vernunft !
Hören Sie auf Gefühle zu verletzen , die der großen Mehr¬
heit des deutschen Volkes heilig sind. Welche Gegensätze
können Sie denn mildern ! Sie haben meine Ausforüer- ^
ung mit Gelächter ausgenommen und nicht befolgt. Die !
deutsche Sozialdemokratie hat zum Schaden der Arbeiter :
Streiks hervorgerufen , sie hat mit der Idee des Massen- !
streiks, der Revolution ein frivoles Spiel getrieben . Sie -
ist immer fanatischer, immer terroristischer , immer kultur- ,
widriger geworden. (Lebhaftes „ Sehr richtig !" ) Wenn >
Sie sich in dieser Beziehung nicht wandeln , ist kein Pak- :
tieren , kein Verständigen mit Ihnen möglich. Die Nie- !
dcrlage der Sozialdemokratie war aber auch wohl verdient !
aus einem Grunde , den einer der besten Köpfe der So - !
zialdemokratie , Herr Schippet , in einem Artikel genannt !
hat . In diesem Artikel wird die Wahlniederlage zurück- j
geführt , wie sich Herr Schippet ausdrückt, auf die Unwahr¬
haftigreit in der Agitation der Sozialdemokratie . Sie !
haben gesagt, der Zolltarif würde niemals zu Stande kom¬

men . Er ist zu Stande gekommen . Sie haben gesagt, auf
der Basis des Zolltarifs würden niemals Handelsverträge
abgeschlossen werden können . Die Handelsverträge fins
abgeschlossen . Sie haben gesagt, die Handelsverträge ivm -
den die Industrie schädigen und jeden Wohlstand vernich¬
ten . Der Wohlstand steigt und unsere Industrie blüht
wie nie zuvor . Das Volk ist solche Flunkerei endlich ein¬
mal satt geworden . (Lebhafte Zustimmung . ) Und die
Niederlage der Sozialdemokratie ist endlich wohlverdient
wegen der unpatriotischen Politik , in die sich die Sozial¬
demokratie leider immer inehr und mehr verrannt hat . Nur
der deutsche Sozialdemokrat stellt die Partei über die Na¬
tion . Die Sozialdemokraten anderer Länder stehen mit
verschwindend kleinen Ausnahmen in großen nationalen
Fragen für ihx Volk ein . Wann hat je eiu namhafter aus¬
ländischer Sozialdcinokrat erklärt , das Vaterland nur ver¬
teidigen zu wollen , wenn das Parteiprogramm es zulasst .
Denken Sie nur an Herrn ' Jauros ! Aber das war der
Sinn mancher Ausführungen , die wir hier von .Herrn
Bebel oft gehört haben . Das nenne ich unpatriotisch und
vaterlandslos (Lebhafte Zustimmung ) , wenn man die Par¬
tei über das Vaterland stellt (erneute Zustimmung ) und
wenn man dem Vaterlande ein Jena wünscht . (Lebhafte
Zustimmung .)

Wenn der Vorwärts schrieb , wir hätten die Truppen,
in Südwestafrika zurückgehalten, um auf England los¬
schlagen zu können, so war das eine niederträchtige
Verleumdung , d n rch di e u ns das Ausland ans
den Hals gehetzt werden sollte . Hoffentlich wer¬
den die übrigen deutschen Städte dem Beispiel von Bres¬
lau , Frankfurt usw . folgen . Dann wird wohl auch Ber¬
lin nicht im Dunkeln bleiben . (Sehr gut , Heiterkeit . ) Ter
Wahlerfolg ist aus eigener Kraft des Bürgertums zusrande-
gekommen. Wir werden den Arbeitern beweisen , daß wir
die Sozialpolitik ausbilden werden . Es wird die Zeit
kommen, wo Kopf und Hand einträchtiger als bisher Zu¬
sammenwirken werden und wo wir auf die heutige So¬
zialdemokratie zurückblicken werden, wie der Genesene auf
eine böse Krankheit , wie der Erwachende aus einen bösen
Traum . (Lebhafter anhaltender Beifall rechts und links,
Zischen bei den Sozialdemokraten . )

Rich th of e n - D a ms d o rf ( kons. ) spricht seine
Freude, darüber aus , daß die Sozialdemokratie so geschwächt
zurückgekehrt ist . Die Erklärung des Reichskanzlers , daß
die Sozialpolitik nicht bloß ans die Arbeiter beschränkt,
sondern auch auf den Mittelstand ausgedehnt werden soll ,
begrüße seine Partei freudig . Ten Soldaten in Afrika spre¬
chen wir unfern Dank ans . (Lebhafter Beifall . ) Eine
Neuregelung der Beamtenverhältnisse nicht nur der un¬
teren Beamten , sondern auch der mittleren , halte seine
Partei für erforderlich . Die großen Parteien und die na¬
tionale Mehrheit werde tatkräftig mitzuwirken haben an
der nationalen Arbeit dieses Reichstags (lebh . Beifall .)
Weitcrberatung morgen 1 . Uhr . Schluß 5ch Uhr.

Berlin , 27 . Febr. In der heutigen Sitzung des
Reichstags , die um 1 .20 Uhr von Graf Stolberg er¬
öffnt wird , wird die Etatsdebatte fortgesetzt . Der
Freisinnige Wymer sagt, Bebel habe in seiner Rede al¬
les getan , um den Mut der Genossen wieder zu heben .
Der entschiedene Freisinn kehre gestärkt in den Reichs¬
tag zurück . Man wird mit ihm zu rechnen haben . Wir
werden alles bewilligen, was das Reich nötig hat zu sei¬
ner Entwicklung, aber nicht das , was mit der Wohlfahrt
des Volkes nicht in Einklang gebracht werden kann . Wir
verlangen eine Reform des Börsengesetzes, die Einschränk-

^ ung des Majestätsbeleidigungsparagraphen , eine Reform
' des Strafrechts . Das Vereins - und Versammlungsrecht ,

das in Aussicht gestellt ist, wird hoffentlich in freiheitlichem
^ Sinne gestaltet werden . Weiter verlangen wir : Ausdeh-
^ nung des allgemeinen direkten Wahlrechts auf alle Bun-
- desstaaten , Aenderung der Wahlkreiseinteilung und Schutz
i für die Privatangestellten .

j MtMdkÄtM .
! Die Freifinnigen an der Arbeit . Zu der Kam
s Mission , die von den drei linksliberalen Par -
! teien mit der Formulierung der Anträge betraut wor¬

den ist, gehören von der Freisinnigen Volkspartei die
Abgeordneten Gyßling und Dr . Mugdan an , von

: der Freisinnigen Vereinigung die Abgeordneten Gothein
und Dr . Pachnicke sowie von der Deutschen Volkspartei
der Abgeordnete Oeser . Die Kommission hat eine Sitz¬
ung abgehalten und unter anderem folgende Anträge
über folgende Gegenstände formuliert : 1 . über die meck¬
lenburgische Verfassungsreform (gemeinsam
mit den Nationalliberalen ), 2 . über die Strafprozeß -

! ordnung , 3 . über das Koalitionsrecht , 4 . über
Veteranenbeihilfen , 5 . über Beamtengehäl -
ter , 6 . über das Vereins - und Versammlungs¬
recht , 7 . über Arbeiterausschüsse , 8 . über das
Reichs tags Wahlrecht (Wahlurnen , Aenderung der
Wahlkreiseinteilung , Bestimmungen zum Schutze des
Wahlgeheimnisses usw . ) , 9 . über Ausdehnung der
Krankenversicherung auf land - und forstwirtschaft¬
liche Arbeiter , auf Dienstboten , aus Familienangehörige ,
Erleichterung des Beitritts für Handwerksmeister , kleine
Gewerbetreibende , Landwirte und alle Personen mit ei¬
nem Einkommen von unter 3000 Mark , Einsetzung von
Einigungskommissionen zur Schlichtung von Streitigkei¬
ten zwischen Kassenärzten und Krankenkassen und 10 . über
die Verhältnisse der Privatbeamten .

! * * *

! Die deutsche Berufs - und Betriebszählung
- soll Mittwoch den 12 . Juni ds . Js . vorgenommen werden .
! Damit diese möglich ist, muß der Reichstag baldigst dem
- vom Bundesrat bereits am 31 . Januar angenommenen
- Gesetzentwurf ' über die Kosten dieser Ergebung zustim-
! men ; denn es sind umfassende Vorbereitungen zu treffen,
i damit jener Termin eingehalten werden kann . Es ist zu
- hoffen, daß der Reichstag in dein über die Notwendigkeit

der Zählung allseitige Uebereinstimmung herrscht , sich
- nicht bloß auf die Geldbewilligung beschränkt , sondern
: recht nachdrücklich auch seine Wünsche hinsichtlich der Art
- der Erhebung ausspricht , insbesondere bezüglich den nö-
! tigen Ermittlungen für die Witwen- u . Waisenversorgnrrg,
' über die Arbeit schulpflichtiger Kinder . Gerade diese drei

Gebiete müssen besonders sorgfältig erforscht werden, da ihre



'
qesetziiflw Regelung eine dringende Forderung der So¬
zialpolitik ist .^ . * * *

Jur Lage in Rußland . Die Frage , was die rus¬
sische Regierung zu tun gedenkt , nachdem die Dnmawahleu
oppositionell ausgefallen sind, ist noch nicht geklärt . Amt¬
lich wird mitgeteilt , daß alle Preßmeldnngen , wonach vom
»0 . bis 22 . ds Alts , in - Zarskoje Sselo unter Teilnahme
der Minister und hoher Beamter Konferenzen stattgcfunden
hätten , die sich mit den Fragen der Möglichkeit der Auflös-
wng der Reichsduma unmittelbar nach ihrem Zusammen¬
tritt oder nach kurzer Tagung , der Demission des Kabi¬
netts oder einer teilweisen Ministerkrisis , der Bedingun¬
gen inr ein Zusammenarbeiten der Regierung und der
Duma befaßt hätten , jeder Begründung entbehren . Ebenso
falsch seien >die Behauptungen , daß solche Konferenzen für
die nächste Woche beabsichtigt seien . Danach ist also noch
alles in der Schwebe. Zunächst ist der- Ministerpräsident
Stolypin noch nicht gewillt , von der politischen Bühne
.abzutreten , obwohl er ans dieser nur eine klägliche Figur
spielt. In seiner Eigenschst als Minister des Innern
führt er das reaktionäre Polizeiregiment fort , unbeküm¬
mert um das Ergebnis der Wahlen . Wie nämlich die
„Petersb . Telegr .-Agentuir" mitteilt , hat der Minister
des Innern den für den 27 . ds . Mts . in Aussicht genom¬
menen allrussischen Kongreß der Partei der
Volksfreiheit untersagt . Das Zentralkomitee der
Partei hält es nunmehr nicht für angebracht , den Kongreß
überhaupt , etwa in Helsingfors , einzuberufen . Wohl aber
wird in PctersbNrg vor der Eröffnung der Reichsduma eine
Beratung der der Partei angehörenden Abgeordneten über
die fernere Taktik der Partei stattfinden , welche ihr Au¬
genmerk gegenwärtig darauf richtet, in der Dm ma ein
starkes Zentrum zu schaffen , welches sowohl gegen
die äußerste Rechte wie gegen die äußerste Linke ein Ge¬
gengewicht bilden soll , ohne indes im geringsten von oem
Wege loyaler gesetzgebender Tätigkeit abzuweichen.

HsskS -KHkvmL
Bpnlin 2K . Frbr . JA Abgeordnetenhaus verlautete,

d«ß die p v l n tsch e F r ak l t o n für de« Fall der Annahme
einer EnleignuttgSvorlage gegen den polnischen Grundbesitz
entschlossen üi , ihre Mandate Pederznlegnr und de« Wäh¬
lern die Wahl von Sozialdemokraten zu empfehle« .

Berlin , Li . Febr . Der bekannte Graf Pitckler
wurde gestern , da er sich zur Abbüßung seiner Gesang -
niS 'strafe nicht freiivtllig gestellt hat , durch einen Beamte«
von ' seinem Hotel nach Tegel gebracht .

Hamburg , 26 . Febr . Heute Bvrmittag ist der Post- >
dampser „Professor Wörma « n ' mit zehn Offizieren,
310 Unteroffizieren und Mannschaften und einer Anzahl
von Krankenpflegern vom Roten Kreuz, aus Südwest -
afrika kommend, vor Cuxhaven eingetrosen.

Hamburg , 26 . Febr. Der große Kohlendampfer !
» Elisabeth " der Firma Gebe . Sauber , Kapitän Traut - l
sen , der auf der Fahrt vo« Schottland mit 20 Alarm !
Besatzung und »oller Ladung ist , ist feit fünf Tagen fällig .
Wahrscheinlich ist der Dampfer beim letzten Sturm unter¬
gegangen.

. Aus Mecklenburg , 27 . Febr. Eine mecklenbur¬
gische Verfassung soll nach der „ Voss . Ztg .

" in
Schiverin im Entwurf schon fix und fertig vorliegen . Den
Widerstand der Ritterschaft will die Regierung im Not -
Falle angeblich durch den Bundesrat brechen . Letztere
Mitteilung ist nicht ganz klar . Ueberhaupt wird man in
dieser Verfassungsangelegenheit nicht allzu optimistisch fein
dürfen , namentlich inbezug auf die Gestaltung der Ver-
jasstingsvorschläge .

Pforzheim , 26 . Febr. Der jungliberale Verein pro¬
testierte gemäß dem Referat des Stadtrats Dietrich -Karls -
-ruhe auf das entschiedenste gegen die Rheinschiff -
tz ahr ts ab g a b en in der Erwartung , die badische Re¬
gierung werde festbleiben und auch ihren Bundesratsbe¬
vollmächtigten demgemäß instruieren . Scharfe Worte sie¬
lten in der Versammlung gegen die Zunahme des preußi¬
schen Partikularismus .

Straßburg , 26 . Febr . Die vom Herrin für Feuer -
beftattung gemachte Eingabe auf Einführung der fakulta¬
tiven Feuerbestattung in Elsaß- Lothringen wurde
Vom reichsländischen Ministerium abschlägig beschicken
mit der Begründung, die Feuerbestattung könne tn Elsaß-Lo¬
thringen nicht zugelassen werde», so lange nicht eine reichs -
oder landeSgesetzltchc Regelung sei aber zur Zeit nicht in
Aussicht genommen.

Trieft , 27 . Febr . Infolge der passiven Resistenz der
Eifeubahnunterbeamtcn ist der Frachtgüterverkehr nach
Triest eingestellt . — — ^

Die Regierung hat die Hebung des Wracks der „Ber¬
lin " angeordnet . Der Wert der mit untergegangenen eng¬
lischen Post wird auf 1 Million Gulden geschätzt. Eine
englische Firma hat an Diamanten 16 Millionen Gülden
werloren . Sie hat für deren Hebung eine Belohnung von
100000 Mk . ansgesetzt.

Aus Toulon wird gemeldet : An Bord des Torpe¬
doboote« „ Kabyle " fand feine Kesselexplosion statt, durch
die S Mann gefährlich verletzt wurden.

Lohos Jntistut meldet aus Korfu : Gestern abend
.«reign te sich hier auf dem Schiff » Dragon " ein Dampfkessel -
««fall 3 Hefter wurden gelötet, 4 gefährlich verbrüht.

Das schöne Gebäude der protestantischen Schule in
Montreal (Kanada ) , ist ein Raub der Flammen ge¬
worden . Unter den Schulkindern brach eine Panik aus ,
>24 sind um gekommen .

Der Uatergaog der „ Jmperatrix " .
Die Blätter melden aus Kanea : Die Ueberlebenden

der „Imp « ratrix " erklärten, daß der Dampfer während
des Siurmes plötzlich einen derartigen St,ß erhielt , d»ß
die Passagiere das Gleichgewicht verloren. Gleichzeitig wurd .
«tn dumpfer Krach und das Eindringen des
Wassers in den Dampfer gehört. Infolge Versagens
des elektrischen Lichts wurde dre Verwirrung noch erhöht .
Anker jammervollem GJchrei eilte alles nach dem Vorder¬
teil. Finsternis nnd Slurm verhinderten aber jede Aussicht,das Luno erreichen zu können Trotz der Bemühungen des
Kommandanten und der O ' fiziere, sie abzuhalten, bestieg
«inr Anzahl v« - L wen ein Boot, das aber sofort vo »

den Wellen verschlungen wurde . Die Ueber-
lebenden rühme« einstimmig die Haltung - eit Komman¬
danten und der Offiziere, die keinen Augenblick die Geistes¬
gegenwart verloren.

Ans MLrttem - sxL.
Die«ft«nchrichtcn. » ersetzt : De» RechnungSrat Ruß bei

bei OberrechnungSkammer nn» de« Revisvr Proß bei dem Stcuer -
kvstegium Abteilung sür direkte Steuern gegerseuig j j» ihre« Einver-
stänbaik und aus die OberkonlroKsteuersteilc bei dem Aameraiamt
Behringen be» Oberkvntrostenr Setzer in Schornbor-f »u seinem
Einverständnis.

In den Ruhestand : Lern Leka» Pfarrer Feuerle i»
Eindeldors, Dekanats RmrichShanscu . rst seine « Ansuchen entsprechend
der Eintritt in den Ruhestand ocrwiSigt worden . Dabei ist demselben
staatlicher nnd UrchlicheiseitS die Xnerkennun , der »on ihm als Dekan
geleistete« treuen nnd erspriestlichc« Dienste ausgesprochen worden.

Landgerichtsdirektor Gröber . Der Führer des
-Aemrums , Herr Landgerichtsrat Gröber , ist an Kö¬
nigs Geburtstag Landgerichtsdirektor geworden.
Darüber kommt die Zentrumspresse fast aus dem Häns -
chsn und der „ Germania " ist es nicht einmal genug.
Sie schreibt:

Bei der hervorragenden juristischen Befähigung des
Abgeordneten Gröber , die insbesondere durch seine Be¬
teiligung a-n dem Zustandekommen des Bürgerlichen
Gesetzbuches aller Welt — vielleicht aber leider nicht
der württembergischen Justizverwaltung — offenbar ge¬
worden ist, wird es wohl allgemein verwunderlich er¬
scheinen , daß er es in der Hierarchie der württember¬
gischen Justizverwaltung noch nicht höher hat bringen
können als bis zum Titel und Rang eines Landgerichks-
direktors . Für uns Norddeutsche ist eine solche „ Aus -
zvichnung" nicht recht verständlich ( ?) .

Das „ Deutsche Bolksblatt " träumt sogar von
neuen Wahlsiegen und schreibt:

Infolge des Eintritts Gräbers in ein Amt mit
höherem Rang und Gehalt sind dessen beide Man¬
date als Reichs- und Landtagsabgeordneter erle¬
digt . Der 15. württembergische Reichstagswahlkreis
(Blaubeuren , Ehingen , Laupheim , Münsingen ), wie der ,
Oberamtsbezirk Riedlingen werden es sich zur größ¬
ten Ehre anrechnen, den hochverdienten und allver -
ehrten Führer des Zentrums in glänzender Wahl wieder
in den Reichstag und den Landtag zu entsenden. Zu
der wohlverdienten Auszeichnung bringen
wir „ unserm Gröber " die herzlichsten Glückwünsche dar .

Wir sind mit dem Beobachter und andern Blättern
dor Ansicht, daß die Rangerhöhung Gräbers eine Neu¬
wahl nicht erforderlich macht . Was die „ wohlver -

! diente " Auszeichnung anbelangt , so ist zu sagen, daß
Gröber seine Verdienste nicht abgesprochen werden sollen.
Sicher aber hat er sich in seinem Amt , in dem er be¬
fördert wurde , diese Auszeichnung — wenn überhaupt

! Verdienste mit Auszeichnungen bezahlt werden können —
nicht erworben . Man erzählt sich in Heilbronn als Uni¬
kum, daß Herr Landgerichtsdirektor Gröber vor eini¬
gen Wochen im Landgericht gesessen habe . Nach einer
Pause von 4 Jahren ! Das mag genügen .

Die Herbstzulage » , die von der Eisenbahn -Ber-
waltung s. Zt . den Beamten und Unterbeamten versprochen ;
worden sind, Hatzen lange auf sich warten lassen . Es hat
vorher eines „Winkes" in der Abgeordnetenkammer (dnrch
den Abgeordneten Hildenbrand) bedurft bis man jetzt Ende
Februar sich dieses Versprechens eriunert hat . Die Aus¬
zahlung ist in den letzten Tagen vorgenomwen worden.
Die Vorstände erhielten durchschnittlich 2b Mark , die Be¬
amten 12 —15 Mark und die Unterbeamten 5— 12 Mark .
Eine umgekehrte Skala wäre gerechter gewesen . Rechnet
« an diese Betrag auf die Ueberstunden, die des Eisen -
bahnpersonal im Herbste auf sich nehmen mußten um , so wird
« an finden , daß durch die eben vorgenommene Honorier ««-
die Versagung der Rückwirkung der Gehaltsregelung absolut
nicht gerechtfertigt ist Es geht hier wie es im Reiche des
heiligen BirokcatiuS immer geht : der Gaul der den Hafer
verdienen muß, kriegt ihn sicher nicht !

Zeppeliu -Lotterie . Mit Ermächtigung des König »
ist dem Grafen v . Zeppelin , der im Bereich der preuß¬
ischen Monarchie zu Gunsten der Fortsetzung der Luftschiff¬
fahrten eine Lotterie unter Ausgabe von 320 000 Losen zu
3 M . (einschließlich der Reichsstempelabgabe ) veranstaltet,die Erlaubnis '

zum Vertrieb von 40 OSO Lose» dieser Lotterie
im Königreich Württemberg erteilt worden. Die Zieh¬
ung der Lotterte findet am IE , 17 , und 18 . April 1S07
zu Berlin stakt . -

Ludwitzsburg , 27 . Febr . In der Nähe des Wasser¬
werks bei Hoheneck wurden aus Veranlassung der Stadtver¬
waltung zur Gewinnung weiteren Wassers vohrnngen
unternommen. Hierbei wurde nun tn der Tiefe von 145 M .
eine Quelle erbohrt, welche überraschender Weise ein ztewltch
salz - unv mineralhaltiges Wasser ausströmte.
Das Wasser besitzt einen Wärmegrad von etwa 20 Grad ,die genaue Untersuchung ist tn vte Wege geleitet. Schon
während längerer Zeit hindurch ergießt sich eine sehr große
Menge dieses mineralhalligen Wassers, d flen Beschaffenhel»
sich bis jetzt nicht geändert hat . Die Dohlstelle bildet bereits
einen Anziehungspunkt für Ausflügler und Spaziergänger
die das salzige und eisenhaltige Wasser kosten . Vielfach
wird das Wasser auch t» Flaschen gefüllt und « ilgcnommen.
Es erscheint nicht ausgeschlossen , daß man hier auf eine
nutzbringende Mineralwasserqurlle gestoßen ist.

Tübingen , 27 . Frbr . In drr Sitzung der bürgerl.
Kollegien wurde die Beratung des Besoldungsetats vorge¬
nommen. Die stävt. Beamten erhielten eine durchgehende
Gehaltszulage von 200 Mk. , die Unterbeamte« eine Zulage
von 60 bis 15V Mk . , die Gehilfen eine solche von 60 Mk .

Jsoh , 27 . Febr . Unsere Stadt war am Ende der
vorigen Woche zwei Tage lang vvllständtg »on der Außen¬
welt abgeschlossen . Samstag aben» traf der erste Eisen -
dahnzug von Leuiktrch wieder hier ein . Im Innern der
Siadt mußte zur Offenhaliung der Straßen während der
letzten schneereichen Tage der Rahnschlitteu immer mit 14
Pferden bespannt sein, was natürlich ganz bedeutende Kosten
verursachte. _

In Reutlingen brannte der Dachstock des Hanfes
Wünsch beim neuen Güterbahnhof ab . Es wird Brand¬
stiftung vermutet .

Der Hausknecht einer Bijouteriesabrik in 8m » n8
hat sich wegen einer Liebschaft mit Schwefelsäure ver¬
giftet .

Der 20jährige Martin Bückle in Gerstetten OA .
Heidenheim schoß nach kurzein Wortwechsel seinen Vaterin die Herzgegend, so daß dieser nicht mit dem Leben
davon kommen wird .

Stuttgart , 26 . Febr. Wegen Wünzv erbre¬
ch e n s hatten sich heute der in Gablenberg wohnhafte Gie¬
ßer Jakob Lang nnd dessen Ehefrau vor dem Schwur¬
gericht zu verantworten . Im November v . I . wurde von
einer Tochter des Angeklagten in Gablenberg in 2 Bäcker¬
läden falsches Geld verausgabt . Es wurde Anzeige er¬
stattet und daraufhin bei Lang eine Haussuchung vorge-
nommcn , wobei ein Schmelztigel , sowie Blei und Zinn
vorgeftltnden wurden . Lang gab zu, daß er aus Zinnirnd Blei 6 Zehnpfennigstücke, 1 Fünfzigpfennigstück und
5 Einmarkstücke hergestellt habe. Nach der Anklage soll
sich die Frau von ihrem Mann einige Markstücke ver¬
schafft und in den Verkehr gebracht haben . Sie machte
geltend, sie Habs das Geld von ihrem Mann erhalten , ohne
daß er ihr gesagt habe, daß es falsches Geld sei. Der
Angeklagte machte Notlage geltend . Wie durch die Ver¬
handlung festgestellt wurde, lebt die aus 8 Köpfen bestehend«
Familie , zu deren Unterhalt die Frau auch beiträgt , in
ärmlichen Verhältnissen . Der Angeklagte ist in seinen Er¬
werbsverhältnissen beeinträchtigt ; er bezieht ein-e monat¬
liche Unfallrente von 57 Mk . Die Geschworenen sprachen
den Angeklagten der Falschmünzerei schuldig unter Zu¬
billigung mildernder Umstände, verneinten dagegen Lei
der Frau die Schuldfrage . Das Urteil lautete sodann
gegen den Mann auf 2 Monate , 15 Tage Gefängnis , ab¬
züglich 1 Woche Untersuchungshaft .

Bern , 26 . Febr. Die Schwurgerichrsverhandluuß
Legen die russische Studentin Leontiew , die am 1 . Grp -
tember l906 im Hvtel „ Jungfrau " zu Jnterlake » dm
Pariser Rentier Müller , den sie sür den frühere» Mini -
ster Durn « wo hielt , durch mehrere Revolverschüsse tötete,
findet in den Tagen v»m 2b . bis 27. März in Thn « statt.

KrmK WffLV 'chE
Tübingen , 26 . Febr . Wie mehrere Blätter berichten,

hat Direktor Dr . W ü r st e r - Friedberg (früher Stadt¬
pfarrer in Heilbronn ) den Ruf an die hief. evang . -kyeal .
Fakultät auf den Lehrstuhl des verst. Pros . Gottfchick an¬
genommen .

Berlin , 26 . Febr . Gertrud Eyfotdt ist, wie
das Bureau des Deutschen Theaters mitteilt , schwer
an Diphteritis erkrankt . Frau Eysoldt befand sich bereits
seit einigen Tagen in einer Art Fieberzustand , nah «
aber , um die für Montag angesetzt gewesene Ausführung
von „ Hedda Gabler " zu ermöglichen, trotzdem an den
Proben teil . Sie hatte sich aber züviel zugemutet ; wäh¬
rend der Generalprobe brach sie plötzlich zusammen . Lei¬
der ist das Befinden der Künstlerin zurzeit ein sehr schlech¬tes . Hoffentlich überwindet sie den schweren Anfall battch

LrmdeL «Nd N'slLs« irrfch«st,
Stuttgart , 26 . Febr . Im Oberen Museum ha»-

gestern die durch die bekannten Vorgänge notwendig ge¬wordene außerordentliche Generalversammlung der Aktio¬
näre der Deutschen Verlags - Anstalt statt . Es waren von
4614 angemeldeten Aktien 4448 vertreten . Nachdem Di¬
rektor Ad. Löwenstein die Versammlung eröffnet hatte ,
Wurde auf seinen Antrag zur Wahl eines Vorsitzenden ge¬
schritten und Rechtsanwalt Gutbrod für dieses Amt ge¬
wählt . Nach längeren und lebhaften Debatten wurde di«
Bestellung des Dr . Max Hötzel zum Aufsichtsrat der Ver¬
lags -Anstalt mit 3642 gegen 535 Stimmen widerrufen .
Bei der folgenden Neuwahl von 7 Aufsichtsratsmitglieder «
erhielten Stimmen : Fabrikant Moses Lepman 3924 , Fa¬brikant Schlenker 3636 , Kommerzienrat Dr . Dörtenbach3596 (die Wahl dieser drei Herren gilt auf 3 Jahre ),
Kommerzienrat O . Bareiß 3449 , Verlagsbuchhändler Mqx
Schreiber (Eßlingen ) 3249 (die beiden Herren auf 2 Jahre ),
Kommerzienrat Rüstige 3212 , Bankinspektor Bitte ! 15W
(auf 1 Jahr ) . Es sind also die alten Aufsichtsräte Dr .
Dörtenbach , Rüstige, Schreiber und Lepman wiedergewählt .
Herr Otto Rosenfeld hatte gebeten, von seiner Wieder¬
wahl Abstand zu nehmen . Neugewählt sind die Herren :
Bitte !, Bareiß und Schlenker.

« tnttgnrt . Aanbesprobnktenbörse . Bericht »,m z».Februar . In bcr abgelaufenen Woche wechselten Gonneristrahlen u»d
Schneegestöber « it einander ad. Wenn auch bis j . tzt Slsze « St«
ben Staub ber Seiten « ,s Eüddenischlan» noch nicht einxet,offen , s«
ist doch bei längerer Lauer bieser Verhältnisse zu deikrchien , daß Scha¬
be» entsteht . Bo« Rorbe« Deutschlands weiten bereits dirSssSsigeKlagen berichtet, bsch kann » an nicht nachprüfen . ob dieselben berech¬tigt find »der nicht . Jrrnnerbin bleibt auf dem Getrcidcinaikt, sowohl
imMuSland wie im Jnlnnd , bi« Ucsamttendcnz recht fest und bie Pr «sie
haben teil « eise ade>« als ein« Besserung erfahren . I « Einzelne» » rb
«ns »«chftehenbe Notierungenv «i wiese ». Wir notieren per OS Nlz fracht¬
frei Stuttgart , je nach Qnaitlät nnd Lieferzeit : Wciz« » ürtt «»--
bergisSer, neu Mk 18 .SS dis i » 7« bto fränkisSer Wk INS«, LiS
2V. - , »w. bayrischer Mk. r «I — bis 2' i .rw, bis . niekerbayr - M . lH . -dls Ll .S » , dto Rumänin Mk. lY7?> M 2t . —, dto Ulk M 2- .ö»bis 2i .7d , bto Rohstoff Azima M 2 .< 50 bis Lt .L -, »ts Ä «La«Walls Mk. M .kb , vis vi .VO dw Lvplaka M L b<) hi, ul .— , dt».Amerikaner Mk 2« 76 bis sz .25, Kerne« Oberländer 2 k SO.M sffb
v« üv , bro. Unterländer Mk lO .Lö di» >2 7ö. D'nkel ne» Mk
dir 14 .00, Rouge» württemecrgischer ne» M . 18 2S dis >3.75 , bto .
norddeutscher Ulk 18 .7k» bis 18 .2b, dto . russischer Mk OO.W bitz OO.U>
Gerste « ürltcwdergischc Mk >8 26 bis 18 76. dts Pfalier noimmk« k. I» .- bi» »0.— Mk . bayrische IS ' V bis SV.OV Mk .. Ta « »« iS»bi« 1S. 7S Mk ElsStzcr Mk 0010 bis VO. v, «nqarisch, « k «*>-bi» 82.— Mk , Nolda « , oun »est l» kv dir bis O bl Btt .. LnatoEu
nomine » Nk. ! « .7d bi« 10.26, Futteraerfte russische Mk. lb. - bl»
t » Lö . Haler wütttembergischec Ü> k 18 .26 bi» «S .28 , »1». russischerV<k. VV «1> bis 0 «0, Mars Äavlat « MI 16 .25 dis 16.! » b »
Äixeb Mk. «>000 dis 60 .lv . D », » Mk. ( 0.00 dis 60 .6». » ouMrFir . 1K .8L bl» ztz.6" Metzlvrersi »er 106 Agr illk». NS«> : Äbel...Rr . v : Mk »0 — bis Rk . ul . Mehl Skr. 1 : Mk L«chv bi,Nk. , Mehl Rr . L : Mk 37 di? Lv .- , Mehl Nr 3 : Ak S54W bi«-Mk 8» 66, Wk. hl Nr. 4 : Mk 23 k> dis Mk 84 .5u . SupvengrleS Ml .» ».— bis Mk. 31 . Kleie Mk. v »v bl « Mk >0.— (»hue « ach.

Stuttgart , 28 . Febr Wegen E nschl - ppung der Ma " l uni»Klauen stuche in » Oderamk Leliikirch dar der ri.'i, :iftlt desInnern de Etnfudr und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegenaus der Schwiiz bis aus weilcic ^ verboten .



Aus Stü . i und Umgebung . ^
* Bei dem am Sonntag stattgefundenen Königsschießen

errang Herr Robert Krauß die Königsscheibe , HerrE rn st Blumenthal die Ehrenscheibe .
Von der K . Staatsanwaltschaft Tübingen wird bekannt

gegeben , daß dem Bauern Johann Georg Burkhardt von
Jgelsloch am l2 . Febr . sein Zugbeutel mit 810 Mk . Inhalt ,
bestehend aus 2 Einhundertmarkfcheinen, 29 Doppelkronen
und 8 Kronen, in Langcnbrand , Schömberg, od . in Ober¬
lengenhardt od . zwilchen diesen Orten abhanden gekommen u .
ve . muilich emweder gestohlen od . unterschlagen worden ist

Aus der Beschälplatte Weil der Stadt decken vom 4 . März
bis 13 . Juni -je von Montag bis Donnerstag früh die Land
beschäler Feuerstahl, braun von Feuerstein, M . v . Gaukler,
Chorist, Rappe von Julianus u . d . Colera v . Comet. Das
Deckgeld beträgt 6 Mk . Probiert wird im März morgens
7 Uhr ; im April , Mai u . Juni morges 6 Uhr ; in allen
4 Monaten je mittags I I Uhr u . abends 5 Uhr.

Underberg - Boonekamp . Trotz der wiederholten
strafrechtlichen Verurteilungen wegen Verletzung von Waren¬
zeichen der Firma H . Underberg-Albrecht in Rheinberg gibt
es immer noch Destillateure, welche in die Zeichenrechte ge¬
nannter Firma eingreifen . Erst vor kurzem hat das Reichs¬
gericht zwei Urteile der Strafkammern in Bielefeld und
Beuthen bestätigt,

'
durch welche Nachahmer von Warenzeichen

der Firma H . Underberg-Albrecht zu erheblichen Geldstrafen
verurteilt wurden. Und schon wieder stand am 7 . Februar
d . I . vor der Strafkammer des Landgerichts Elberfeld ein
Barmer Likör -Fabrikant wegen Verletzung von Warenzeichen
der Firma H . Underberg-Albrecht . Auch er wurde zu 300
Mk. Geldstrafe nebst Urteilspublikation in 4 Zeitungen ver¬
urteilt . Das Urteil ist bereits rechtskräftig geworden. Für
die Likör - und Etikettenfabrikanten dürfte besonders das
oben erwähnte reichsgerichtliche Erkenntnis vom 25 . Oktober
1906 von Interesse sein, weil es zugleich einer vielfach ver¬
breiteten irrigen Auffassung begegnet . Das Reichsgericht

hebt nämlich in den Entscheidungsgründen hervor, daß in»
folge der Eintragung eines Zeichens nur der Zeicheninhaber
zu seiner Benutzung berechtigt ist und daß ein Anderer zur
Verwendung eines gleichen oder im Sinne des H 20 des
Gesetzes verwechselungsfähigen Zeichens selbst dann nicht
berechtigt ist, wenn er ein derartiges Zeichen bereits vor der
Eintragung geführt haben will.

Briefkasten der Redakion.
Nack Nonuenmiß . Auf die Beschwerde teilen wir mit ,

daß es uns am Samstag leider nicht möglich war, die
Zeitungen auf die Post zu bringen, wir haben daher dieselbe«
dem Postboten in die Hofapotheke gebracht . Durch ein
Versehen ließ der Bote die Blätter liegen , daher die Ver-
zögerung bis Dienstag.

Druck und Verlag der Bernd . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

LVildbad .
IrnuMge

mu
Auf Antrag der Erben des Christof Friedrich Schill , Maurers

Eheleute hier werden nächsten
Montag , den 4 . März d. F ., vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Grundbuchamt die Grundstücke :
Ein Viertel (Stockwerkseigentum) im Gebäude V 38 oben im Straubenberg
Parz . »/tzr 263/264 9 ar 76 gm Acker, Weg, Scheuer und Hofraum

am Straubenberg ;
„ „ 62 8 sr 79 gm Acker und gemeinschaftliche Hofscheuer ani

Sommersberg ( Gallgsgäßle ) ;
„ „ 110 7 ar 76 gm Acker in Wörnersäckern

öffentlich versteigert, wozu Liebhaber eingeladen werden .
Den 27 . Februar 1907

K. Grundbuchamt :
Oberdörfer .

Vortziii^ aiik
oiogstragono Esuossonsodakt mit unbescbrävktsr Haftpflicht .

Die jährliche
—«—

AenernL -

Mer : sclrnrntung
findet am

Sonntag, den Ist. März 1997
nachmittags 2 Uhr

im GMstis M a 1 , n Linde
mit folgender Tages -Ordnung statt :

1 ) Rechenschaftsbericht pro 1906 ;
2) Genehmigung der Bilanz pro 31 . Dezember 1906 und Erteilung

der Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat ;
3 ) Feststellung der Dividende pro 1906 ;
4) Statutenmäßige Neuwahl in den Aufsichtsrat ;

Zu dieser Generalversammlung laden wir unsere Mitglieder mit
dem Ansügeu ein , daß die Bilanz und Gewinnberechnung vom Sams¬
tag , den 2 . März bis Sonntag , den 1v . März d . I . zur Ein¬
sichtnahme in unserem Geschäftslokale aufgelegt sind und ein Abdruck
derselben den Mitgliedern in der Generalversammlung ausgehändiglwerden wird.

Wildbad , den 22 . Februar 1907 .

Diejenigen Herren , welche die am Sonntag in Stuttgart tagende

MkSMstMlIIIg
i>n NÄMtki

besuchen und auf eine

Fahrpreisermäßigung reflektieren
werden gebeten , sich bei Unterzeichneten längstens bis Freitag mittag
zu melden :

R . Weber , zur „ Sonne "
Carl Aberle , Kaufmann
G . Rometsch, zum „Wilden Mann"
Fritz Funk, z . „Graf Eberhard " .

Fahrpreis Mk . S .58 mit Zuschlag von Mühlacker ab nach Stuttgart .
Der Betrag wird bei der Anmeldung in Empfang genommen .

Abfahrt Wildbad morgens 7 .00 Uhr
Ankunft Stuttgart „ 9 . 58 „
Abfahrt Stuttgart abends 8 .05 „
Ankunft Wildbad „ 11 .36 ..

Forftamt Liebenzell .

Weg - Sperre.
Stahls Frohnwasenu. Sorgs »

weg sind bis auf weckere-
gesperrt.

Fr . Treiber . C . Bätzner . W . Ulmer .

V6nti8l L. Alttzl , Mläbrut.
* Während des Winters täglich. von 8 —12 und 2 - 6 Uhr .

Wohnung : König Karlstraße 62V 1 Treppe , neben derHofapotheke.
V

Wildbad .

-
(K

'

Tr/Lckll/rZ
'.

Wir beehren uns . Verwandte, Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

ans Samstag , den 2 . März
in das Hotel zum goldenen Ochsen

freundlichst einzuladen .

Robert Hammer
Rosine Riexinger

s! I' -HE Kirchgang um 12 Uhr
vom Gasthaus zum gold. Sernen aus.

1 H .-:
'

WMigkl AiMllms
m

Wäsche, Hemden , Hulen , Bettjacken , Kinder-
ki tel und HemdcheNi Korsettjchlmer,

Waschlappen , Schürzen , Hauben , Umschlagtücher in Wolle
und Seide , wollene Damenwesten , Strümpfe , Handschuhe,
(Kürtet , Leinen - und WcrL

'encien -
Spihen nnd Ginscihen.
Mache besonders aus meine echten

sowie gestickten

bis
'
s,5 «Äk . aufmerksam.

Wetterkragen ?«- Damen «>.» Herren,
sowie noch anderes weit unter Preis .

Huklnv lauest .

Eine

mit S Zimmer u . Zubehör hat sofort
oder später zu vermieten

Christ. Bott
Schuhmachermstr., Hauptstr .

Ein

im Alter von 15 —17 Jahren sofort
oder später bei hohem Lohn gesucht.

Rob . Treiber , König -Karlstr .
K. Forftamt Herrenalb .

Holz- Berkauf
am Montag , den 4 . März ,
vorm . 1v Uhr in Herrenalb
auf dem Rathaus .
Stämme aus dem Staatswald

Falkenstein : 5 Weymoutskiefer mit
3 Fm . Langholz IV . und 2 Fm.
Sägholz II . Klaffe ;

Stangen aus Sttatsw . Hardtköpfle,
vorderer Tannschach , Mauzensteig
der Hut Bernbach , sowie aus
Scheideichen der Hut Rotensol :
830 St . Baustangen I .— HI . Kl..
880 St . Hagstangen l .—III. Kl.,
2000 St . Hopfenstangen l .—V .
Kl ., 850 St . Rebstecken I . u. tl . Kl.
davon 80 Prozent Fichten;

Beigholz aus Hardtberg , Hardt -
köpfle der Hut Bernbach, Scheid»
eichen , Franzosenacker der Hut
Rotensol : Rm . : Forchen, 8 Prügel
90 Reisprügel, 330 Nadelholzanbr .

Auszüge durchs Kameralamt Neuen¬
bürg.

kanisrnwlil
empfiehlt Bäcker Bechtle .

^» rrf Freitag e uvsevlc sibendniiche

LHeü
'

UHs Nabels««.
Adolf Blnmenihal .

Lebeusfrische

8eii ->M8 <;Iitz u . Labohau
empfiehlt Herm . Kuhn ,

UvLelrtonsuvsrt !

kkorrsttziintzr tü.joutolio -, 6ioIä-, 8i1ber-
umi Voulrltzivartzll.

Ich hatte Gelegenheit, ein enorm großes Lager (Liquidation ) zum dritten Teile des Wertes
aufzukaufen und offeriere wie folgend :

Dasselbe in

l » . Amerikaner Double - Broschen , 40 Pfg.
Manschettenknöpfe 40 Pfg.
Chemisettknöpfe 10 Pfg. . .
Ohrringe gefaßt und emailliert .
Anhänger gefaßt . Medail , Kreuze

, , für Mädchen und Damen
Rock - und Gürtelttadeln .
Armbänder .
Fächer - und Fantasieketten
Uhrketten für Damen
Collienrs . . . .
Uhrketten für Herren
Uhranhänger . .
Kavalierketten . .
Ketten für Konfirmanden
Bandketten und Chatelaines
Nickelketten .
Trauringe , Gold- Charnier
Damenringe , Gold- Charnier
Herrenringe , Gold- Charnier
Echter Granat - und Korallenschmuck, Trauerschmuck, echt silberne Broschen von 50 Pfg .an, Fingerhüte , 800 gestempelt , 40 Pfg , 1 . —, 1 . 50 Mk , Kleinsilberwaren , Stahlwaren , Damen -
Handtaschen in enorm großer Auswahl, mit elegantem modernem Bügel, Pforzheimer Fabrik , von 3 Mk .an, Spazierstöcke mit Alp . - Silbergriff von 3 Mk. an, Spazierstöcke mit echtem Silbergriff von 5 Mk. an.
Außer diesen Gelegenheitswaren halte ich stets die neuesten moderne « Schmucksachen aller Art zu

billigsten Preisen auf Lager . — Versand gegen bar oder Nachnahme.
Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von größeren Posten noch entsprechend hohen Rabatt .

fl fl 61 . 8161 ^ 0 ^ 6 ,
VkorLksim

i SM - -wt Msivuvll .
-

Silber Doub'e Karat
13V,

Gold
gest . 333

Sold
gest . 585

0 .40 0 . 70 2 . — 5 .—
0 .40 0 . 70 1 . 50 5 .—
0 . 10 — — W0.60 1 — 1 . 50 1 .50 I

— 0 80 1 .— 3 .—
0 . 25 — — LZ0 .10 0 .20 1 .— 1 . —
0 . 50 3 . — 3 .— io .—
0 .40 3. — 22 . — «
1 .— 6 . — _ 25 .-
0 .50 2 — 2 . — 5 .—
1 .50 8 .— 10 .- 20 .—
0 . 50 1 . — 2.— 5 . —
1 . 50 6 .— 5 . — 15.- U

— 5 . — 5 .— 15.—
0 . 50 1 . — 1 — —
0 . 50 _
2 . 50 7 .— 12. -
1 . - 0 .90 2 . —
1 .60 ! 4 .- I 12 .—
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